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Aluf das von Jhro Konigl. Majeſtat in Pohlen und
Churfurſtl. Durchl. zu Sachſen, 2c.
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KNuhlberg in Gachſen,
Jm Monath Junio, Anno 1730.

Mngeordnete C AMPEMENT.
ſchrieb dieſes mit unterthanigſter Feder

Johann Gottlob Kittel. Jur. Cand.
teeette geezerzeNebſt einer Poetiſchen Beſchreibung aller Guarden und Regimenter,

welche ins Campement eingerucket, ingleichen ein luſtiges

CampementLied.

ccVgie herbey wer du auch ſeyſt!

Weofern du etwas ſehen wilſt.
Was du niemahln geiehen, noch iemahls wieder ſehen wirſt,

Du fragſt: Was?
Das Campement bey Muhlberg.

Die auserleſene Sachſiſche Armee, welche
an prachtiaer Kleidung,

artigſten Ümaang,
ungemeinen LebensArt;

einen. Hof ahnlich ſiehet,zeiget alles, was der Krieg zu thun pfieget,

im exerciren, marchiren, chargiren,Selbſt der KrlegsGzOtt, Mars, hat  bey ſeiner Kriegs-Arbeit

Lii.. prächtia ausgeſehen;J

und iſt neun den affen geubter! geweſen,

als die Sachſiſche Armee. Artil
J



Artillerie und Munition. iſt. zugleich mit dem Volcke da:
Die Feld-Regimenter ſind alle. ſo ſchon, daß man ſie vor Guarden

halten konte. 7Und die Guarden ſind im ererciren ſo fertig daß man ſie vor Feld

Recgimenter anſahe,Chevalier-Guarde, Grands-Muſquetairers Cgdets Guarde de Corp,

Fuß-Trabanten, Grenadier, Janitzſcharen, und andere Guarden
ſind gleich propre-mondiret, und doch alle untexſchieden.

Siehe da der Kern vom Adel und ubrigen Wolck:
Und doch wollen ihnen die FeldRegimenter nichts nachgeben.

Of
2

Wolto GOtt! daß der Tag ſchon da ware, ſie deyſammen zu ſehen.
Zwey Konige, viel Furſtliche, noch; mehr Generals-Perſonen,

eine ungemeine Zahl der Offirier,
unendlich viele Frembde,

werden dabey erſcheinen um zu ſehen,
wie man in Frieden an den Krieg gedencket,und wie die Trouppen, in rriedensZeiten, jederzeit bereit ſind J

ins reld zu rucken,
Fragſt du: Wer dieſes anſtellet?

Es iſt, —Qe 5*2Friedrich Auguſt, Konig in Pohlen,
und Chur-Furſt zu Sachſen

der ſo oft wider dem Feinde campiret und ihn, durch Tapferkeit
ſowohl als durch Großmuth, uberwunden;

Er iſt die Luſt der Welt, und das Vergnunen des menſchl. Geſchlechts,
indem Er die Welt durch ſeine Schau-Spiele die Er ſelbſt erfindet,

ſo oft beluſtiget hat, und noch beluſtiaet.
Saume dich nicht! Sondern eile init beuimmter Zeit herbey!

Sonſt kowiinſt. du zu ſputh.

r·

GMhHr Sachſen! die ihr dort ehemahlen Wien entſetzt,
1. An derer Tapferkeit ſich noch die Welt ergotzt,5 Hebt euer Haupt empor aus denn verfallnen Grufften,

Und hort der WaffenSchall in den bewewegten Lufften?

Seht
n



Seht euer Enckel ietzt in Muhlenbergs Campement,
Die Ritterſchafft ſag ich ſo wohl von erſten Rang,
Als auch das andre Volck, das, wenn es exerciret,
Gleich wie ein eintzger Mann,! ſo Hand als Fuſſe ruhret;

Seht ihre Kleidung an wie ſievortrefflich iſt:
Wie jedes Regiment vollkommen in ſich ichließt,
Den Kern des jungen Volcks, belebt und wohlgewachſen,
Als man dieſelbe findt, in Pohlen oder Sachſen.
Seht auch dabey zualeich, mit ſonderbahrer Luſt,

Der Sachſen Friderich/ und Polniſchen Auguſt;
Der laſt der Nachwelt dis von Muhlbergs Lager leſen:
Der HEir und auch ſein Heer, ſind ungemein geweſen.

t

Ac ek  kkeal ee eie e  kſe ſe erſe ſer eſeſe
Poetiſche Beſchriibiung. aller Konigl. Pohln. Churfurſtlichen

Sachſiſchen Guarden und Regunenter, welche ins groſe
„Kager beh Muhlberg eingerucket.

Muauſtus hat der Welt viel Luffbarkeit gemacht,

Vetzt aber iſt ſein Sinn aufs Canpement bedacht,ge
So wie ihm niemand  alajcht, nicht ran gefunden werden.

Nuf ſolch ein Cumemient dergleichen auf der Erden,

Er, der mit allem Recht, oer Menichen xiebe heißft,
Und bey der Majeſtat, Künſt und Erkantulß weißt,
Laſt ſeine Sachſen. jetzt mit. aroſſer Pracht: egmpiren,
Dis Sooll ein ſchiethtet Nelm ſo git. i kan beruhren.
cdEr Graf von Wackerbhuirthſo ehinnhls vor Strahlſund.

Bey der Belagerung die Schweden uberwund
Fuhrt den FeldMarſchall. Stab, bey denen tapfern Sachſen,
So kan derſelben Ruhm bis zu den! Skernen wachſen,
Es commandirt nebſt Jhn ſo mancher General,
Von hohen Officiers nicht eine kleie Zahl,

Erfah
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Erfahrung, Tapferkeit, und ſeltne Kunſt im Streiten
Kan, was nur nothig  iſt, zum Campement bereiten.

Faus allererſte Corps dem wohl der Rang gebuhrt,
Sind die Chevalliers, ſo Graf Langnaico fuhrt,

Des Konigs Majeſtat, Glaub und Geſetz zu achutzen,
Muß aller Wahlſpruch ſeyn, das kan dem Staate nutzen.
Des Sachſen Adels Kern erblickt man.in dem Corps,
So Pferd, als Kleiduna, kointnt uns auch recht prachtig vor,
Die blaue Super-Weſt ſehr reich mit Gold geſticket,
Wird auf den rothen Kleid nebſt den Collet erblicket.

255
c Ranf ſtehn Grands-Monſauetier den Chevaliers zur Seit.

nDie fuhrt ein groffer Printz un: Nubmr ul d Treflichkeit

aä k VmustajWeil wir ls ihren Chef Printz ubomni nienuen,
Man kan auch dieſes Corps an ihre Kleidung kennen
Die zeiget roth zu erſt, und denn die. SuperWeſt;
Darnuf die Sonne ſchon geſtickt von Silber llaſt.
Wie ſich die Sonn ihr Licht vom Himmel auserkohrenn.  5
Eo iſt auch dieſes Corps aus edlen Stamin ebohren.

A t: euq.FEnn kommt Printz Weiſſenfeis ber die Trabanten fuhrt

deDer dieſes Guarde Corps als Haupt vor andern ziert,
Dabey die Offieiers ſo wohl, als die Gemeinen,
IJn ungemeiner Pracht roth und mit Gold erſcheinen  Nup
Wie prachtig iſt das Volck, wie chdn ift Mänin unb ferd,

isDoch iſt das Jnnre mehr wohl a das Aeuſte werth,
Das Hertz beym gantzen Corps jſt wie behm vyqnerale,
Jn Krieges Tapferkeit von Eiſen utd von Stghie.

e

Er Schweitzer Garde wird herauf zu dencken ſeri
Denn ihre Redlichkeit und Treuiſ ungemein;

Sie konnen mit Gewehr geſchicklich exerciren,
Und mit der Hellebard, bey Hofe paradiren,
J

Propinques wird ſie nun jus aroſſe Lager fuhren,
und als ihr Chef zugleich in ſelben commandiren.
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GSEr Janitſcharen Corps tritt Turckſch gekleidet ein, uund wie die Kleidung iſt muß das Gewehr auch ſeyn, nu

Sonſt muſte man ſie nur aus Turckiſehen Landern holen
Jetzt aber dienen ſie dem Konige von wohlen.

Wie klingt nicht die Muſic in unſerm Deutſchen Ohr, ſ

ſl

L

Auguſtus auch zugleich ins Campement geleget!

llSie kommet ſeltſam zwar doch angenehm uns vor,
Sagt, ob nicht, was die Welt nur immer Seltnes heget J

Quoas ſtampfft dort vor ein Corps mit angenehmer Macht
W Zur Erden das Gewehr dan ſelbſt der Boden kracht,
Es ſind, man ſiehet es, die treye Compagnien,
Die wohl vor anderen von ſchonen Leuten bluhen,
Von CronPrintz nennet man die erſte dieſer drey,
Von Sorau, und zualeich von Schwartzburg ſteht daber,
Roth und dem Paille rarb iſt ihrer Kleidung eigen,
Dabey ſie fertig ſich ini Exerciren zeigen,

Je Carabiners erſcheinen in der Reih,
Man ſieht es wer ihr Chef und Commandeur hier ſey.

Es iſt der General von Baudis wohl zu kennen!
Won dem das Reaiment ſich weis mit Luſt zu nennen,
Denn wie das Oberhaupt ſo iſt auch der Soldat,
Es macht das Regiment in den Colleten Staat,
Doch hat es auch bereits ſeit vielen langen Jahren,
Jn Krieg und FriedensZeit vor andern viel erfahren. v

Rer unſern Cron Printz ſonſt zu weilen hat geſehn,
 Wiie er geſchickuch kan ſich auf den Pferde drehn,
Der mache einen Schlun auf ſeine Leut zu Pferde,
Und ſag, ob nicht das Volck dem Herren ahnlich werde
Roth und dabey mit Gold nebſt einer blauen Weſt,
orſt was dis Negiment vor Farbe ſehen laſt.
Es kan uns Groſſe auch, (das andre zu geſchweigen,)

Bey dieſem Regiment nichts als was groſſes zeigen.

Maintz Friderich der Zweig vom Sachſiſchen RautenKrantz,
Siieht hier ſein Regiment in vollen St aat und Glantz,

Die



Die Leute ſind ſo ſchon als! ſie nur hier zu Lande,
So Pferd als Cuiraß iſt in ungemeinem Stande.
Roth mit dem feinſten Gold, und Baille iſt ihr Kleid,
Und als ihr Obriſter iſt Gruümbkau niemals weit.
GOtt laß den zarten Stainm in unſrer Rauten Erden
(So wunſchet Sachſen-Land) wohl ausgebreitet werden.

GDdJe ihr ein Muſter hier der alten Tapferkeit,
Des edlen Sachſen-Volcks zu ſehen euch bereit,

Schaut hier zum Regiment vom theuren Obriſt Krieger
Er ware ſonſten ſtets des ſtoltzen Frindes Sreger.
Atzt geht dem Regiment auch nirgends etwas ab,
Der Reuter iſt geſetzt die Pferde gehn den Trapp.
Roth und Citronengelb. und ſie daben mondiret,
Dabey der Cuiraß ſie und Gold vor añdern zieret.

—Hn Polentz fuhret noch ein Reuter Regiment,
.W Daß man Zum Unterſcheid die Cuiraßirer nennt,

nan.Die Tugend, apferkeit, Witz und auch ändre Gaben,
Mujß itzt ſein Regiment, ſo wie er ſelber haben,
ZWie ſtarck, wie groß und lang ſind jeine Leute nicht,
Sie ſind dabey zugleich von gutem Angeſicht.
Zum Strapatziren auch durchgehends wie gebohren,
Drum haben ſie den Preiß vor andern nicht ver ohren.

ie. 2eRRagoner junges Volck, das inuntres Weſen liebt,“
uUnd ſich ſo wie man will, in allem Sattel ubt.

Auf ihr Dragoner auf, nun gehts zum Ererciren,
Jhr muſt ſo wohl zu Pferd als auch zn Kuß chargiren,
Von Arnſtadt hat den Rang zu allererſi bey euch,
Sein Kleid iſt rokh und blau, dabey von Silber reich,
Ahm gleicht der Officier, wobey denn die Gemeinen,
Wom gantzen Regiment in gleicher Farb erſcheinen.

on Katte der den Feind ſchon offtermahls gejagt,
W DHabey ſein Regiment Dragoner viel gewagt,
Hat außerleßnes Volck als man es je geſehen,
Wie hurtig weiß es ſich zu ſchwencken und zu drehen.

12
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Die Pferde ſchlieſſen ſich wie eine Mauer eeii J II

So kan der Marſch recht gleich in avaneiren ſeyn,
j

So hurtig iſt ſein Volck von Pferden abgeſtiegen. n
Ahr Kleid iſt roth und grun, man denckt ſte konten fliegen,

ſ8zOldacker zeiget uns ein ſchones Regiment,
Jndem der Hoffnung Licht in vollen Flammen brennt.

Drum hat man ihnen auch was Grunes beygeleget,
Jch meine Dunckelgrun das jeder Reuter traget.

44Sein Kleid iſt roth dabey, und Silber traget hier,
Wie bey den andern Volck ein jeder Officier,

95Sie eyxerciren gut und halten ſich ſo wacker,
Als ritten alle ſie auf einen gulpenen Acker.

Du ernacndr. Ahnn gh d
Will itzt ein Regiment Dragoner conimandiren,
Und laſt im Campement ſie hurtig exerciren,
Klingt der Dragoner March nicht aus der maſſen ſchon,
Man ſieht nur Leib und Kopff, und viele Pferde gehn,

7

d

Das OberKleid iſt roth mit Himmel-blau doubliret,
Dergleichen Farbe. denn die Weſt mit Silber fuhret.

or ſchonen Grenadiers ihr kommet a cheval,
 Wiie furcht ſich ulcht eur Pferd vor den GranatenKnall?
Wie wohl ſeht ihr nicht aus, wenn man euch nur erblicket t
Durch einen Fuhrer ſeyd ihr ungemein geſchmucket,
Printz Gotha kommt mit euch, ein err in deſſen Bruſt

—2Das alte Sachſen Bluth noch ſchlagt zu unſter Luſt,
Willkommen zur Revue ihr angenehmen Gaſte,
Man kennt euch, euer roth Kleid fuhrt ein paille Weſte.

GJer wohnt der FeuerGOtt, man ſieht es ohne Muh
IJch mein das gantze Corps von der Artillekle.. JD—

Mur lauter PuwerDampff, nur angenehmes Krachen;/
Spuhrt man indem ſie hier ihr exereiren machen,

d.Zu der Bedeckuna ſtehn die Fuſeliers darbey,
Sagt ob das ſchone Volck nicht auserleſen ſey/ J „t

J



Grun und das ſchonſte Gold ziert ihre' reiche Kleider,

Bep der Artillerie verſtummen auch die Neider.

MRudowski groß an Stamm und hohen Helden Geiſt,

Vo Denn er in alle dem, was er verricht, beweiſt,
Stellt uns das groſte Volck des Konigs Grenadferer,
Die Leute ſehen jo wie ihr erhabner Fuhrer,

Daß jedem der ſie ſieht, ſo Aug als Hertze lacht,
Starck, auserleien, ſchon, hoch, lang und wohl gemacht,

Des Konigs Farbe iſt denſelben allen eigen,
Wieil als Leib-Grenadier ſie gelb mit Silber zeigen.

cxJJe Garden ſtehen hier mit recht auch oben an,
Davon die eine ſich von Weißbach nennen kan,

Die andre aber wird von Jasmuth commamndiret,
Auf deren beyder Winck man hurtig exerciret,
Zwey Regimenter ſinds die vor den andern gehn,
Und darum iſt.ihr Wolck auch aus der maſſen ſchon.
Der Jodck iſt paille Farb, und ſcharkach roth die Weſte.
Das Silber aber ſteht darauf aufs allerbeſte.

cdEr Tugend, welche ſonſt den Poblnſchen CronPrintz ziert;
Hat ohne die Geburth ſchon Cron und Thron gebuhrt,

Drum iſt dags Regiment, das wir von ihn benennen,
An Kern von ſchonen Volck vor andern leicht zu kennen
Roth und Citronenaelb iſt ihre Farh anjetzt,

Darauf das feinſte Gold im Uberflune blitzt,
So wie der Printz. die Lans und das Gewehr thut fuhren.
So accurat iſt auch ſein Volck in exerciren.

Maintz Adolph weiſet uns von Thuringen den Kern,
Die Leute dieten Jhm aus dieſem Lande gern,

Sie kennen Jhn iehr wohl als ſeine LandesLeute,
Drum folgen ſie. ihin auch biß in das eld zum Streite
Denn ſehen ſie aum ihn und feine Tapnerkeit,
So iſt ihr Arm zuglelch zum Fechten auch bereit,
Die Farbe welche nun. des EronPrintz Leuthe fuhrrn,.

ujl dieſem Regiment vor andern auch gebuhren.

Narch



HMAlrch der von KriegsGOtt March den theuren Nahmen fuhrt,
Beny den man auch die That in tapffern Wercken ſpuhrt

Kommt mit dem Regiment das ſich von ihm benennet
Gber iſt wohl der es jetzt in der Mondur noch kennet,
Die Farbe die es fuhrt ſchickt ſich anjetzt gar wohl,
Weil Mars und March zugleich vom Kriege ruhen ſoll.
Und darum muß es roth und weiß mit Golde haben,
Vor gieng es roth und ſchwartz die Feinde zu begraben.

So wie in einem Thal ein ſtarcker Lowe geht,
Den Jugend Krafft und Muth belebet und erhoht,

So und nicht anders ſind von Lowendahlens Leute,
Schon, jung, groß exercirt und wohl geruſt zum Streite
Von Lowendahl iſt ſelbſt galant bey Hof und Staat,
Und doch dabey zugleich ein tapfferer Soldat,
Ahin gleicht ſein Reaiment als welches beydes zieret,
Dabey es Hinimelblau und roth mit Silber fuhret. J g.
HMEnn Wilcke exercirt ſo hort man einen Tritt,
 Nur einen eintzigen Schlag man ſieht nur eien Schritt
Mann dachte, daß ein Mann alleine eyereirte,
Wen man man das Regiment nicht vor den Augen ſpuhrte
Was wird es dermahleins nun nicht im Felde thun.
Jch weiß, es laſſet nie die Feinde ſicher ruhn,
Kameelfarb, Silber, Roth wenn die ins Auge fallen,
So unterſcheidet man das Regirment von allen.

MRrintz Gotha Regiment zu Fuß iſt auch bekandt,
 Das Exereiren geht ihn trenich von der Hand.
Es muß die Tapfferkeit der alten Sachſchen ahnen,
Dem Printzen ſelbſt den Weg zum Helden Tempel bahuen,
Er halt auf Krieges-Zucht drum nutzet ſein Soldat,
Der aute Sitten hat, vor andern auch den Staat,
Mit Golde dunckel-blau und roth iſt er gekleidet,
Da durch das Regiment ſich alſo unterſcheidet.

cn Jewohl iſt Bohnens Volck und Regiment rangirt,
W So bald als der Major dieſelben commandirt,

XX So



So wiſſen ſie ſich gleich in Augenblick zu finden.
Bald thun ſie, als wenn ſie gantz unbeweglich ſtunden,
Bey allen geht der Blick auf ihren Flugel-Mann,
Der ihnen eintzig nur Bewegung geben kan,
Die paille Farb und roth, die man denſelben giebet,
Macht ſich in ihren Kleid durch Silber ſehr beliebet.

—HOn Kailau Regiment ſchlieſt vieles in ſich ein.
Was ſonſt bey andren nur eintzeln pflegt zu ſeyn.dye

Die Mannſchafft iſt ſehr gut, jung, aroß, wohl exerriret,
Wie es zu unſrer Zeit der Sachſen Volck gebuhret,
Grun und mit Silber ſtutzt ihr ſchones Unter-Kleid,
Der Rock iſt roth dabey, und alle ſind bereit
Giebt es Gelegenheit wo einen Feind zu ſchwachen,
Zum Marche alſobald vergnuget gufzubrechen.

On Weymar ſchones Volck du ziehſt die Augen an,
Daß man dich nicht genug ſehn und betrachten kan

Du zeigeſt durch und durch nur wohlgemachte Leute,
Sie wunſchen giengen wir und war es gleich noch heute
Wenn nur der Mars erwacht einſt wieder einen Feind
So ſtunden wir alsdenn wie eine Maur vereint,
Und lieſſen allerſeits den Ruhm der alten Sachſen.
Durch unſre Tapfferkeit bis an den Himmel wachſen.



Luſtiges Campement -Lied,

1730.
Da das groſſe Campement in Zeithayn war.

J.

 Ergnugte Lebens-Arth!
—ox Die man in Zeithayns La
S
Wo man die Luſt nicht ſpahrt

ger fuhrt.

Und keine Zeit verliehrt.
Da Tag und Nacht
Uns frolich macht
Allzeit,
Man Exereirt,

Maarchirt, Chargirt.
Und ſtehet ſtets bereit.

2.

Zwey Haupter ſonderlich
Sind dieſes Lagers beſte Zier
Den Wilhelm Friederich
Erhebt es fur und fur.
Friederich Auguſt.
Hat ihm zur Luſt.
Dis Feſt
Bloß angeſtellt
Vor Preußens Held.
Und andre hohe Gaſt.

Z.

Viel Furſten ſiehet man
Mit gronen Staat im Campement
Ein jeder zeiget an
Die Wurde und den Rang:

Die Jhm gebuhrt,
Andem er iuhrt
Den Stern
An ſeiner Bruſt,
Von dem Auguſt,
und andern groſſen Herrn,

Zehlſt du den Sand am Meer,
So zehlſt du auch die Leute nicht,
Die weit von fernen her
Jhr reiſen her gericht. aDie gantze Flur
Die wimmelt nur
Mit Macht,
und Jedermann
Der ſehen kan, SJſt es zu ſehn bedacht.

J.Die ſchonſte Lieberey,
Heiducken, Lauffer, Knecht und Pferd,
Sind allerſeits dabey,
Und anzuſehen wehrt.
Mit Silber, Gold,
Wie es ſeyn ſollt,
Geſtickt,
Reich chamarirt,
Und galonirt,
Wird alles hier erblickt,

6. Kommt
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Kommt man denn zur Armee,
Die in dem Lager ſelbſt campirt,
Man gehe wo man geh',
So wird man recht geruhrt,

Die ſchonſte Leut
Recht ſchon gekleidt,
Sind da,Ja Mann und Pferd
Sind Lobens werth,
Rundadinellula!

7.

Auf: auf! Soldaten auf!
Die ihr in Zeithayns Lager ſeyd.

Komm mit geſchwinden Lauff,
Itzt iſt die beſte Zeit.
xxeurt mit Pluton,
Diviſion,
Zugleich,
Cavallerie,
venfanterie-
Jſt an Geſchicke reich.

8.

Ein jeder Tag hat auch
Sein eigen Exercitium,
Und zwar nach neuen Brauch,
Man thut den Marſch herum,

Die ſchone Schlacht,
Die mau drauff macht,
Zuletzt
Das Feuerwerck
Mit ſeiner Starck,Hat beydes uns ergotzt.

9.

Drauff ruht man wieder aus.
Und wird auf andre Arth vergnugt,
Der Bachus giebt den Schmauß,
Daß uns der Rauſch beſiegt,
Man jagt und rennt,
Ja was man kennt
Von Luſt,
Jn OperenTomodien,
Jſt uns allhier bewuſt.

10.
5

Drum komme wer da will,
Zum Campement nach Zeithain hinh,
Hier iſt es niemahls itill,
Nur Luſt bleibt der Gewinn.
Drum ieb Auauſt!
Der Erde Luſt:
Der oeld,
Der Raute Reiß,
Der Pohlen Preiß,
Der dieſes angeſtellt!

Die



Die unbeſchreibliche Vortreſlichkeiten
DesAllerdurchl. Großmachtigſten Furſten und Herrn

RNHER
FRIDEKICI

AUGUSTI.Febnig in Pohlen und
Shurfurſt zu Gach en c.c.c.

Wurde bey Gelegenheit des im Mon th Junio 1730.

unweit Kuhlherg
Errichteten CnMPEMENTS.,

allerunterthanigſt entworffen

J. FJ. L. J. V. Stud.
/coE yr Muſen auf! verlaßt den Ort,

Wo euch die reinſte Luſt vergnuget,
—T

G Betrachtet wo 20G 7 dort,
J

Mit Seiner Schaar zu Felde lieget;
Zwar



Zwar Bogen, Pantzer, Spieß und Schwerdt,
Werheeren ſouſt.n euren Heerd,
Und machen eure Sapten ſchweigen;
Doch hier koramt euch kein Ungluck nah,
Warum? Aν)ßh ſelbſt iſt da!
Drum konnt ihr euch nur ſicher zeigen.

O Konig! wer muß nicht mit Recht,
Erſtaut den groſſen Geiſt verehren,
Was ſonſt das menſchliche Geſchlecht
Au ſeiner Freude kan verſtohren;Das wird auf Dein Geboth zur Luſt,

Und zeigt der groſſeſte AGT,Kan, wie es ihm gefallig, machen,
Er laßt mit gnadigem Entſchluß,
Jtzt einen Freuden-vollen Gruß
Aus donnernden Carthaunen krachen.

Die Hand ſo Sieg und Tod gebahr,
Wann ſie ſich ihren Feind gewieſen,
Das Schwerdt ſo ſtets geſeharffet war,
Wann Krafft und Macht zu Felde blieſen,
Der unbezwungne groſſe Muth,
So immer neue Wunder thut,
Die Freunde liebt, und Feinde ſchrecket,
Die hapen langſtens dargethan,
Was inre hohe Wurckung kan,
Wie weit ſich ihre Groſſe ſtrecket,

Drum mache, Konig! was Du wilt,
Man wird Dich doch vor allen kennen,
Bedeckt Dich Harniſch, Schwerdt und Schild,
Und ſcheint Dem Aug vor Muth zu brennen,
So ſtrahlet doch ein Gnaden-Licht,
Das allen nichts als Huld verſpricht,

Aus



Aus Deinen Minen und Gebarden:
So daß der Feind hier durch dein Schwerdt,
Der Freund durch Deiner Gute wehrt,
Gedoppelt uberwunden werden.

Doch ſchwache Sinnen haltet ein,
Aαν ferner zu beſchreiben,
Es wird doch nur vergeblich ſeyn;
Ahr werdet bey dem Schatten bleiben,
Zwer Seine Huld entwerffen wil,
Der unternimmt ſich viel zu viel,
Wiil ſelbe alles uberſteiget,
Sprecht nur: Der groſſete AUGST.
Der Erden Zier, der Landes Luſt!
So habt ihr, was ihr konnt, gezeiget.

Allein welch unerhorter Klang
Durchdringet Berge, Thal und Kluffte?
Welch Anmuths-voller LobGeſang
Erſchallet durch die hohlen Luffte?
Es tritt das gantze Muſen-Chor
Mit ihren vollen Pracht hervor,
Die Fama, ſo danelbe fuhret,
Verkundiget A0 ST7I Ruhm,
Der ihren ew'gen Heiligthum,
Mit ſtets verjungten Strahlen zieret.

Die Luſt beſeelet Gras und Laub,
So ſich vor unſerm Konig neigen,
Der LbLind vertreibet Sand und Staub,
Um ſeinen Dienſt hier zubezeigen,
Die Erde bebt der Himmel ſchallt,
Mit einem Thon der regend wallt,
So daß mit unermudten Schlagen,
Das Echo immer weiter rollt,
Und ſeine Stimm den Felſen zollt,
Den Ruhm von Land zu Land zu jagen.

Nun—



ver:

Nunmehr erſcheint die Ewigkeit,

AGTA—.  ewig zu erheben,
Sie fuhrt ein prachtig Ehren-Kleid,
Mit ew'gen Sternen gantz umgeben,
Sie ziehet es den Komg an,
Und ihre Hand, die alles kan,
Setzt Sein Verdienſt in ihren Thoren,
So bleibt des groſſen Koönigs Werth
Unſterblich, und mit Recht verehrt,
Ja wird beſtandig neu gebohren.

Be
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